
6 1\1?tteilungen
Teiler bégieit_et. Abgesehen ev  entuell VON —Kloste‘rfrauen‚ die
sich ja meistens selhst den Kommunionteller reichen, dürfte
das persönliche Zartgefühl N1IC Z stark betroffen  werden,
namentlich nach Überwindung des Anfangsstadıums.

Euıne andere aC iıst jedoch miıt dem Mınıstranten.
Ks ist doch sonderbar, w1e wenig orgial auf die Ausbildung
und KErzıehung der Meßldiener in un Land verwendet
wird! Wiıe werden VOL iıhnen die lateinıschen Meßgebhete herunter-
geleiert! (OIt > VOIN lateinıschen W örtern keiıne pur!
eicher Schlendrian beı den Zeremonilen, welcher Mangel
Frömmigkeıt un Ehrfurcht! Man verzeihe unseren Freimut!
Denn e5 nande sıch doch um unendlich heilige Dinge!
Xceptio conliırmat regulam Und doch ware ach unNnseTrTer

krfahrung N1C schwer, auch den gewöhnlichen Volksschülern
dıe entsprechenden egrıife beizubringen! unachs eine solıde
inübung un später hın und wıieder eine 4kleine Aufklärung,
eZW Ermahnung!

Ist der Ministrant gehörıg unterrichtet un iIromm, annn
wIrd auch hel Austelung der eılıgen Kommunlon seine
S  he mıt dem ommunıonteller gut machen; wird sich
mehr uUum dıe heılıge Ssache als etwa das Gesicht des Kom-
munikanten kümmern. DDer Begleıter soll den Kommunionteller
immer waagrecht halten (niıcht eLwa / qauftf dem Weg VON

der Kommunionbank ZU ar unversehens der TUS ah-
wischen!) un sorgfältig auf den ar legen.

Es scheint uns N1IC in der Ordnung, einem gewöhnlıchen
Mınıstranten 743 überlassen, oh für gut un nötig Iındet
dem Priester den Kommunionteller überreichen oder N1C
(Ob der Kommuhionteller purılizıert werden mu ß oder N1IC
soll doch der Priester entscheıden, indem. er selhst den Teller
besieht

Vollständig verkehrt, weiıl nutzlos un zWeckwidrig‚ ist. S

auch, über den ommunionteller noch e1In „innen A breiten,
wWw1e sich aus der Betrachtung der _ganze’n rage ja VO  — selbs?ergıbt.

es In em scheint uns der eDTAUC des Kommuhiofi—
ellers nützlich,; ja notwendig, un dıe entgegenstehenden
Schwierigkeiten 1e1 ınbedeutender als der daraus entspringende
(1wıInn. Jedenfalls In Brasılen nımmt nıemand Anstoß daran.
Welche Bedenken mMag es auch gegeben haben, als dıe Kırche
orderte, daß der Priester dem Gläubigen. djé heılıge Hosfcie auf
die unge ege
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Bedeutung un auch N1C dıe ugen, W1e etiwa SGr
Baldachın oder dergleichen ist ja oCNHN VOoONn den Vorschriften
CI9CNS verlangt daß unauffälligen Platze angebracht
SC1 nıchtsdestoweniger soll auch ler Aaus mehr qals (Girunde
Sauberkeit un Zweckmäßisgkeit aNZULrFreilien SC1IMH ID sınd
Jauter hochgeweıihte INge, derentwegen vorgesehen 1st. *

ach den uDrıken IsSt 1115 Sakrarıum geben das DC-
TAaucCcNHtie Taufwasser (Rif TO {1ıf CUD 11) das nıcht
verwendete Taufwasser des Vorjahres (ebd konsequenter-
WEeEe1Se auch este nıcht verbrauchten oder verdorbenen eıh-
WaSSeTS, ferner dıe Handablution ach der Taufwasserweihe
(Rıt TO.  S 7 CAPD Firmung (Appendix ad Rıt TO.  S
De confirm.) un Krankenölung (Rıt TOm {1it VE CAUD Z 12)
die Aschenreste der he1l Salbungen‘ verwendeten aumwolle
( Rk TOom Hit V, CUD D G: appendix ad Rıt T'O De confirm.),
das alte un das unbrauchbar gewordene Quisalz (Rıt TOMI
tit [I, Cap 4 00); die Z Olabtrocknung verwendeten POr-
krumen be1l Firmung (Append De onfirm. un Krankenölung
(Rikf TOM {1t CAD 12) sınngemäß auch dıe Ascher-
mı  WOC übriggebliebene SC un das e1m (Oiffertorium DE-
segnete, EZW eım Lavabo enutLzte W asser dıe Asche
der gänzlic unbrauchbar gewordenen Paramente und Bılder,
dıe Aschenreste unappetitlichen Gegenstandes der ach
der Konsekration den Kelch fiel (De de} 1SS4A€ cel 0CC

D); CINeTres combustı vomıtus S 1 sacerdos evomat ucha-
riıstıiam et SPECIES NON appareant (ebd 14), das ZATT: Auf-
lösung och siıchtbarer erbrochener Spezıes dienende W asser

die SC Tuches oder erges, das ZUr Auisaugung
un Verdunstung des konsekrierten Kelches, den eLWAS
ıftiges fiel verwendet wurde (De de} ndlıch die SC
der obertflächlich abgeschabten chıchte, VON den eılıgen
Weıinsgestalten e1InN Tropfen oder die heılıge Hostie auf dıe S
efallen WAaTre (ebd X 12)

Das es sınd heilıge ınge, SC1 es Hre Segnung oder
eıhe, SCc1ı 65 des InnNıgenN Kontaktes mıiıt dem Sanktıs-
um daß der (GGedanke aum erträglich ıst SiCc keinem
dezenteren Ort gehborgen 1S5S5CNH, aqals etwa e1in gewöhnlicher
Ausguß ist.

ollte IHall aber qa ll dieser inge och nıcht achten und
VO  aa| besonderen Ausstattun absehen, wird Man OCH
daran AIC mehr vorbeı können, WEn INa bedenkt, daß qußer
den genannten benedizierten un konsekrierten Sachen weılıters
noch un das iıst ausschlaggebend 1NS Sakrarıum geben

EKs soll hier {[31  S VOLLL SAacTrTrarıum ecclesiae die ede SC1IN, N1C. qaber
auch VON dem 11 den uDrıken eriaubten, separat angelegtien Sa

baptisterii (piscina).
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sıind: das Wasser des Ablutionsgefäßes (Rık TO {1it CaAD Z
die OL1LO VON Korporale, Puriıfikatorium un

(Cod JUrF. CUN. , CM  S 1306, $ 2) folgerichtig auch dıe ot1o,
die VOT dem Remigen des Kelches, der Patene, Lunula, usLo0d1a

vorzunehmen ist welters das Wasser, das ZU Auf-
waschen oder spülen Fläche benützt wurde, qut welche
dıe heılıge Hostie gefallen 1ST (De def A, 175), JENEC weggeschabten
Schichten rde Oder: olz O5 aut welche die heilıge Hostie
tiel (ebd

Und ]1er annn un wird das Sakrarıum mıiıt dem Sanktis-
Berührung kommen Es 1st. Usus, un jedenfalls

berechtigter einerseıts dıe OT10 der genannten sofort
ach beendeter Arbeıt andererseıts das Wasser des Ablutions-
gefäßes jeden damstag oleich ach der etzten Kommunionaus-
teılung 1158 Sakrarıum SCAHhuLLeEeN Daß diese Gepflogenheıt
Tlaubt ist un N1C. die eventuelle Auflösung der eıligen
Spezıes abgewartet werden Tauch ergıbt sich AUS der
Instru  107 der VO 11 März 1858 ber dıe Binations-

Z WeI verschledenen Kırchen (Appendix ad Rıt TO
De Eucharıistia, alın Dieser zufolge darf die Purıificatio,
EZW Ablutio der ersten Messe och selben Tage 10S Sak-
Tarıum gegeben werden, ohne daß S1E 10Cc0 reponıert
und ihre Auflösung abgewartet werden braucht Daß el
manche konsekrierte IN1ICA 1115 Sakrarıum gelangt, ıst ohl mehr
als bloß möglıch (Vgol auch Febr. 1892, 3764
ad X V.)

So wird das Sakrarıum doppelt Z locus und 1Ur
jeden olchen geziemt sıch würdige Ausstattung.

Wıe sıeht aber das Sakrarıum ] N1IC seltenen Fällen A4US
Vom Verschluß hıs ZUuU en der primıtıvsten Weise

hergestellt vieliac den einzelnen Teilen zweckwiıdrıg kon-
SEruler mMels ohne jede ote VOoO  — Säuberlichkeit anchma
ITHEt INan wahre Modergruben denen Spinngewebe
Asseln un anderes Ungezlefier iIınden sınd er Lale würde
sıch wundern, der etwas (Gresicht bekäme, vorabh WEeNnNn

den eigentlichen WecC des Sakrarıums we1iß
Wiıe soll un ann 1U das Sakrarıum aussehen?
(Janz estimm > daß das „nıtıdum, mundum, 9

decens, ornatum das VOoNn den uDrıken und
wıeder betont wIird (vgl Rıt TO {ıf V, CaD { Dn {1ıt. E:
CaD C O; Rıt cel INLSS. I; d.), auch dem Sakrarıum

SC1

Allerdings wiıird VOoNn vornhereın nichts führen, WEeNnNn
der Kirchenrektor, WI1e geschehen mag, Pflasterer oder
Maurer und WaIe es der geschıickteste, lediglich den Auftrag
gäbe, hınter dem ar eINe TU miıt diesen un Aus-
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maßen —anzuleéen. Einém Handwerker fehlt ja diesbezüglich jede
UOrijentierung. H_i_er ist schon eine SgEeENAUE Anweisung un eine
ebenso geNaue Überwachung der Arbeit vonnöten.

Posıtive Bestimmungen ber dıe Adj]ustierung des Sakra-
LTIUumMsSs ex1istieren N1IC Sie waren TEULNC wünschenswert,allerlei Übelstände, WI1e die oft SanNnz unvernünitı sroßen Dimen_—sionen und dergleichen, abzubringen.

Im besonderen ergıbt sich, WEeENN Anlage Ausstattungeines Sakrariums angegeben werden soll, folgendes:
Es Se1 einer unauffälligen Stelle der Kirche angebracht,

hiınter em  ar; un da wlieder hart stipes, damıiıt.
N1IC allzn 1el1 darüber werde. Es der Kıirchenwand
anlegen wollen, wIrd vielleicht der breıiten undament-
INauern auf Schwierigkeiten stoßen uch ist befürchten,
daß vielleicht allmählich Feuchtigkeit In der Mauer aufsteigt.Unerlauht un unwürdıg zugleic ıst den ohlraum des
Altarstipes ZU Sakrarium machen. Wenn In der Kırche eın
gee1gneter AD nıcht vorhanden ist, kann auch in der Sa
xristel angebracht werden.

Was die Dimensionen CI  '9 Vgenügt selbst tür großéKıirchen eine eıte VOoON für kleinere
Anstatt des angegebenen Jangeckigen Querschnittes könnte
auch e1in quadratıischer oder eLwa auch kreisrunderg
werden. Die leie nehme ma  e} N1IC ger1ıng, sondern doch
bIs Wenn sS1e bis und 100 geht, verschlägtdies auch niıchts Aus seichten Sakrarien wiıird die euC  19-keit auifsteigen. Die Bodentläche ist Ireı lassen, amı das
Wasser in der Erde versickern kann, die Seiten axber sınd WAaSSeT-
undurchlässig herzustellen Dazu darf natürlich N1IC olz de-
Nommen werden, selbst N1IC. Eichen- un Eschenholz Ziege]
praktısch sınd, ist ebenfalls raglich. Besser ist es ohl schon,
den Schacht dünnwandig betonieren. Auf jeden all aber
belege Ina  — die Innenwände weniıgstens In der oberen Hälfte,
WenNnn N1IC durchaus, mıt we1ißen oder lichtgemusterten Fliesen,damit dıe ganze Anlage etwas Säuberliches bekomme un dıe
Feuchtigkeit abgehalten werde. Zement alleiın WIT. schmutzıg
und äßt sıch N1IC gut an halten, qußer INa  am} würde diesem
Übelstand mıiıt einem Ölanstrich en Am einfachsten wWwAarTrTe
cS natürlich, den Schacht ın einem ucC AQuS amotte in einer
Fliesenfabrik herstellen lassen. Dadurch vereinfacht sıch die
Arbeit Danz bedeutend Als Ersatz für diese letzte Art ame
schließlich auch eın gewöhnlıches Zementrohr In etirac

Das Sakrarium ist verdecken. Der Verschluß ist. 4aus
einer hınlänglich tarken Kisenplatte herzustellen, die
Verrosten uUurc einen Minıumanstrich geschützt werden muß:
Holz ıst weniger günstıg, weiches sowohl W1e hartes Einem
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aufklappbaren, Scharnıieren beweglichen Deckel isSTe VOL e1INEIN
bhebhbaren der Vorzug Dr geben uch e1INn Schloß dart nıcht
fehlen, wenngleıich CiH® Verunehrung NIC sehr urchten Ist.
Die VON irgendeinem utLor aufgebrachte und uu CWIS weıter-
geschleppte _©l oder Laustgroße Öffnung“ der des
Deckels, die ein Aufsperren erspart, ıst gänzlıc überflüss1g, da
ja 1es5 doch keine größere Mühe ma qals das AT und Z
machen der genannten Öffnung un das Sakrarıum aum
einNer Kırche täglıch gebraucht wIird.

Den Schacht Sakrarıums leer lassen, ist N1IC VeI-
hboten un auch IN gerade unzweckmäßig. ehr empfehlen
1st nıngegen, ıh mıiıt feinkörnıgem Fern gewaschenem CNOLLeET
bıs eEIN1LOE Dezımeter unterm and qufzufüllen Dieser bewiırkt
da ß das Wasser hr verdunstet als versickert Ist dıe Ober-
{läche Urc dıe SC unansehnlich geworden werden
UTtC Vermischen untere Schichten ach oben gebracht. Anstatt
des Schotters mMag  T} 19982881 TEeE1INEN TODSAN nehmen, N1IC aber
Bn

er dieser AÄArt des Sakrarıums das als Bodenschacht
angelegt ist. wiırd VON manchen Autoren och zweıten das
Wort geredet dem Nandsakrarıum Wiıe der Name Sagt IST
d1eses nıschenartıg, etiwa eier hoch Her dem ußboden

der Mauer angebracht Bel dieser Art CEISDAIC I1a sıch das
ästıge Bücken e1ım Offinen un Schließen

Letzteres iSt qallerdinsgs richtisg uch ıst diese Form, dlie
eın Sakram ntshäuschen erinnert sıcherlich jeder Weıse
würdig och verursacht dessen Ausführung erheblich mehr
Umständlichkeiten ıLn Kosten, insofern der chacht sıch
die öhe des Sakrarıums ber em Fußboden verlängert dıe
Nısche SO1L uscefertigt SCIMHN muß nd dergleichen mehr

Mag 114 siıch 1U für diese oder JenNne Form entscheiden,
das Sakrarium SSr as, Was SCe1IN Name edeute Kleine Kapelle
(Vgl (’ornu CODLAE inguae altinae Ratisbonae el Viennae

1 ınz Rudolf F atlınger
I1 (P Leopnold Fonck (Janz überraschend kam
19 Oktober 193() dıe unde, daß P Leopold ONC

estorben 1st Eın tückısches Leiden VON dessen Vorhandensein
astlos tätıce ater ohl keine Ahnung a  © tührte NeTr-

wartet chnell das nde herbei In ONhat nıcht bloß dıe
AD  IMallschaft Jesu e1INneSs ilıhrer fähıgsten Mitglieder, sondern auch
di2 ka  0O11SCHe ologısche Wiıssenschat ıhrer hervor-
agandsten Vertreter verloren Ohne Übertreibung däari INa

Sao  a  n1 daß an qau{[ (x2biete der neutestamentlichen
E, xecase CIMn (zelehrter VON internatıonalem ufe WAar Seın An-


